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£>. ©achter, Söaltenftabter gaftnad)tSlc6en auf ben ©tragen. —SBaïïenftabter
gaftnadjtëgefang. — (Snquête : gragen unb (Antworten über gaftnaif|t. — 23c=

ridE)t über bie ©nquête int igatjre 1934. — ©nquête : Stntraorten auf unfern
gragebogen. — gragen unb Stntroorten.

QBallenftaÖter ftaftnadjtêleben auf Öen ©trafjen.
®on D. ©äcljter, ©t.©allen.

Seit (Eltern unb anbete @rmact)fene bie flielfenben Sungcn
grofjmaulig fdjiipten, ift eg mit bem ÜRimbug beg Sufgtaufeng itt
bem ©täbtlein barbet. Sag (Singreifen ban (Srmad)fenen in bie

Slugübung biefeê alten <yaftnad)t§braud)eë führte gu ^Reibereien uitb
miiften Saigereien, bie ben ber ©ad)e inne motjnenben (Seift aug

Supi unb Suben bertrieben. ÜRur bie fatljolifdje ßirdfe l)at eg ber»

ftanben, alte Überbleibfet felbft aug altem §eibentum ftammenb,
mann gu galten.

fyitt ung Sungen maren bie iyaftuacl)t= unb Sorfaftnadjt»
fonntage beg Supilaufeng megen bie fd)önfteu Sage beg gangen
Salfreg; eg blieben gmar aufregenbe Sage. 28ir fürdjteten bie fftölli
mie bie leibhaftigen Scitfel unb träumten beg 9iad)tg nod) bon ben

gefatfrbollert (Srlebniffen beg Sage», lauten bann beim fÇïiel^en nidft
me^r bon ber ©teile unb mürben getabe itod) crmifdft, menn mit
gut Sitr beg Ipaufeg ^trtein mollten, in bem mir ©djup gu finben
glaubten. Sd) lebe jept nod) auf, menu id) gutücfbeulc unb fpredfe
aug meiner Sugenbgeit.

©d)on batb nad) Sfeujalfr gogen ©onntagg nad) ber Sefper
bie Suben in äRaffe in bie SRäfje ber §äufer, bon metdjen fie bag

(Srfdjeinen bon IRölli bermuteten uttb ermatteten. Sie „SRööi" unter»
fdjicben fid) bon ben onbern Subi baburdj, baff fie fRöHigemänber
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O. Gächter, Wallenstadter Fastnachtslcben auf den Straßen. —Wallenstadter
Fastnachtsgesang. — Enquête: Fragen und Antworten über Fastnacht. —
Bericht über die Enquête im Jahre 1934. — Enquête: Antworten auf unsern
Fragebogen. — Fragen und Antworten.

Wallenstadter Fastnachtsleben auf den Straßen.
Von O. Gächter, St. Gallen.

Seit Eltern und andere Erwachsene die fliehenden Jungen
großmäulig schützten, ist es mit dem Nimbus des Butzilanfens in
dem Städtlein vorbei. Das Eingreifen von Erwachsenen in die

Ausübung dieses alten Fastnachtsbrauches führte zu Reibereien und

wüsten Balgereien, die den der Sache inne wohnenden Geist aus
Butzi und Buben vertrieben. Nur die katholische Kirche hat es

verstanden, alte Überbleibsel selbst aus altem Heidentum stammend,

warm zu halten.

Für uns Jungen waren die Fastnacht- und Vorfastnacht-
sonntage des Butzilanfens wegen die schönsten Tage des ganzen
Jahres; es blieben zwar aufregende Tage. Wir fürchteten die Rölli
wie die leibhaftigen Teufel und träumten des Nachts noch von den

gefahrvollen Erlebnisfen des Tages, kamen dann beim Fliehen nicht

mehr von der Stelle und wurden gerade noch erwischt, wenn wir
zur Tür des Hauses hinein wollten, in dem nur Schutz zu finden
glaubten. Ich lebe jetzt noch auf, wenn ich zurückdenke und spreche

aus meiner Jugendzeit.
Schon bald nach Neujahr zogen Sonntags nach der Vesper

die Buben in Masse in die Nähe der Hänser, von welchen sie das

Erscheinen von Rölli vermuteten und erwarteten. Die „Rölli"
unterschieden sich von den andern Bntzi dadurch, daß sie Rölligewänder
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trugen unb ben 93uben nachliefen, b. f). fie berfolgten; in biefer

le|teren (Sigeufdjaft lag für uns Öuben ber Ijöchfte Steig unb aud)
baS auêfct)lie|lict)e Sßergnügen ber fÇaftnactjtêgeit.

,<patte fidf bie Sugetib angefaminelt, fo erfolgte ber gemeinfame

üüif aus hunberten bon Stimmen, um einen 93u|i auf bie Strafe
gu loden unb heraus gu forbern:

life mit cm S3u|jt, Ijoiä, |oi!
Sem folgte nadj furger ißaufe ber ® r o tjruf :

.Çattberâ mit em $uretf|c,1)
•puuberä mit eut 2)iire.2)

©ine, eine ©ujjibueB,
©ine, eine $öfi!

hierauf als Sntermeggo ber Spottruf, bortjerrfchenb bon älteren

Rubelt, bie beit Stimmbruch bereits hinter fid) hatten, gerufen:
SHötii, 5)üt(i, ©uppedEjnßttt

Sarau fdjlojj fid) ber abermalige §erauSfotbetuugSruf mie anfangs,
bei beut bie uugebrod)eueu Stimmen borl)errfd)ten.

Sann folgte ber fpannenbfte SDîoment: baS £terauSbred)eu
beS 93u|i. ÜHIeS flot), ftob auSeinanber, bttrd) bie Strafjen, über
SKauern unb fjäuite, in ©ärten unb Söicfevt, Käufer unb anbete

iserftede. 2tuS ber ÜOiitte biefer allgemeinen flucht hörte mau eingebt
ben Slnfporn ober 9c e igruf :

§utto, |ci, tjei!

Siefen 9îeigruf hörte man eingeln ben gangen 9cad)tnittag
gegenüber 91ölli, bie untätig herum ftanben, fich nur in gemöhn=

lid)cttr Schritte bewegten ober in fid) bout 9îufeitbett eutfernertber
9{id)tuug gingen. SaS gange Unifonogefdjrei, baS balb ba, balb

bort im Stäbtcheu bon neuem anhob, bis es butdeltc, erfolgte bot
balb 40 Sahren fo, wie eS beigegeben mit Dfoten begeidjnet ift.

Sie IRölli waren bewaffnet mit Knütteln ober langen, fnorrigen
Stecfeit, oft and) mit furgett Stoden mit baran gebunbenett

Strümpfen, weld)e mit Slfdje gefüllt waren, ober SdjweinSblafen.
9(ud) befd)tnicrtcn fid) Sultirölli bie littfe .fjanb mit iRufj unb rieben

©efaugettett bamit baS ©eficljt ein. 3U toüften Sgenen faut es

feiten unb eigentlich nur battit, weutt ein paar ©rohe gufamtnen

ftanben unb fid) baran machten, einen Subi gu „ftrupfen" (Sarbe

abgureifjen). SaS Strupfen war bie gröfite Sd)anbe, bie ein 53u|i
erleiben tonnte; baljer wehrte er fid) bagegett aus SeibeSträftcn.

ißeter §eer.

') 3c£j haue bir i[)ii (bett ^intern) mit beut 2 itrcdjtf (opfet burdp

2) $orä ©dfttmrgbornfterfen.
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trugen und den Buben nachliefen, d. h. sie verfolgten; in dieser

letzteren Eigenschaft lag für uns Buben der höchste Reiz und auch

das ausschließliche Vergnügen der Fastnachtszeit.
Hatte sich die Jugend angesammelt, so erfolgte der gemeinsame

Ruf aus Hunderten von Stimmen, um einen Butzi aus die Straße
zu locken und heraus zu fordern:

Use mit em Bichi, hoiü, hviä, hm!

Dein folgte nach kurzer Pause der Drohruf:
Handerä mit em Dnrethe.si
Hnnderä mit em Dvre.si
Eine, eine Butzibneb,
Eine, eine Hösi!

Hierauf als Intermezzo der Spottruf, vorherrschend von älteren

Buben, die den Stimmbruch bereits hinter sich hatten, gerufen:
Rölli, Bölli, Snppechnlllli!

Daran schloß sich der abermalige Herausfvrderungsrus wie anfangs,
bei dem die ungebrochenen Stimmen vorherrschten.

Dann folgte der spannendste Moment: das Herausbrechen
des Bntzi. Alles floh, stob auseinander, durch die Straßen, über

Mauern und Zäune, in Gärten und Wiesen, Häuser und andere

Verstecke. Aus der Mitte dieser allgemeinen Flucht hörte man einzeln
den Ansporn oder Reizruf:

Huttv, hei, hei!

Diesen Reizruf hörte man einzeln den ganzen Nachmittag
gegenüber Rölli, die untätig herum standen, sich nur in gewöhnlichem

Schritte bewegten oder in sich vom Rufenden entfernender
Richtung gingen. Das ganze Unisonogeschrei, das bald da, bald

dort im Städtchen von neuem auhob, bis es dunkelte, erfolgte vor
bald 40 Jahren so, wie es beigegeben mit Noten bezeichnet ist.

Die Rölli waren bewaffnet mit Knütteln oder langen, knorrigen
Stecken, oft auch mit kurzen Stöcken mit daran gebundenen

Strümpfen, welche mit Asche gefüllt waren, oder Schweinsblasen.
Auch beschmierten sich Butzirölli die linke Hand mit Ruß und rieben

Gefangenen damit das Gesicht ein. Zu wüsten Szenen kam es

selten und eigentlich nur dann, wenn ein paar Große zusammen

standen und sich daran machten, einen Butzi zu „strupfen" (Larve
abzureißen). Das Strupfen war die größte Schande, die ein Butzi
erleiden konnte; daher wehrte er sich dagegen aus Leibeskräften.

Peter Heer.

') Ich hnne dir ihn ldcn Hintern) mit dem Tnrechtklvpfcr durch
si Dvrä Schwnrzdvrnstecken.
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Scl) on eine 3öod)e ober mepr Oor ber ffaftuad)t fcpmirrtcn

gegen Slbettb im ©töbtepen einige bermummte ©eftalten perum,
oon ben ©üben mit bem ©eracptSruf „§utto! §ei! §ei!" befeprien

(b. p. ©trupfe; fdjäme bid); gep f^eint!). 2tm lauteften ging es je=

bod) an ber eigentlichen gaftnaept auf ©trafen unb döegen gn, ba

bic Sugenb brei läge lang feine ©djule patte. £>a erfepien auep bie

©emeinbelarDe, Oor Oielen Sapren Oon SSallenftabter bürgern
geftiftet. ®er eine lieferte tmSgebiente geuermeprpofen unb =rotf

als ©eroanb (epemalS bünner, meifjlidjer ©toff), ein auberer fpenbete
baS ©eröll ufio. 28er bie gemattige .ffotgtarbc gefepnipt pat, ift
unbefannt. (.fpeute nod) pat ba§ bcuad)barte glumS in ."perm

Stoop einen Sarbenmacper bon ©eruf.) guiper burften fie nur
„©tabtbürger" anlegen. Stuf Sangpläpen patte fie fein ïanggetb
gu eutrid)ten, muffte bafür nad) beut ©etläuten bie Sinber peim
treiben unb trug einen fräftigen Steden. .Spente faun fie anlegen, mer

gaplt! Äeine anbere Sarbe trug fo fepr bic tppifcp=cparafteriftifcpen

3ügc in fid), bie ber Präger berfelbeit barguftcllen patte, mie

bic „©emeinbetarbe". Sömenfopfartig, 3"urcl»t unb ©epreden ber=

breitenb, rafte fie burd) bie auSeinanber ftiebenbc 9îotte. Stile fpätcr
entftanbenen Kopien finb nur ftiimperpafte ©ebilbe, bagu angetan,
ba§ Slnfepen ber „alten" peruntergufepen, bie ©ürerlarbe, §eere=

larbe, Sotetärbli, bie ©oggfdpturra u. a. reiepten au ©eltung niept
an fie peran.

Sïolli patte eS girfa 25 ©tüd, beren ©emanb au» ber 9Äarcp

gugefauft mar; peute finb bie 9Î51U famt ben $üpni beinape alle

auSgemanbert, ober nur nod) fleine ©üben fteden barin. 28opl
fd)mirren noep iprer brei grope Sarben umper; aber ber alte
DîimbuS feplt! Sie ©üben motten rtiept mepr taufen mie epemalS

gu bett iRofsftätlen unb um ben ïïiatpauSbrunnen; ber Steden ift
nur nod) ein Slttribut bott früper unb tritt niept mepr in gunftion;
fonft mirb einfad) Älage erpobeit unb bor Stmt gitiert.

StuSmärtige, bie an rtnferer gaftnaept nacpmittagS perfamett,
mod)te mopt baS fortmäprcnbe ©ötligefdfrei ber Sugenb atlmäplid)
anmibern; nie febod) pörte id) einen gremben fid) bcflagen, er fei

bon einer HJcaSfe betäftigt, angefpript ober befdpnupt morben. 28ar
in ^Dörfern meiter oben an ber Seeg beim ©upilaufen bag Säcper»

Itcpe unb ©felpafte in Slugfepen unb .Çaubeln borpcrrfd)enb, fo mar
eS pier bas Äraftbolle, ®riegerifd)e unb ©efpefteinflöffenbe in gigur
unb iprer SluSmirfung.

Sft bic 28eft peute gang nüd)tcrn gemorben, nur uod) auf
©rmerb bebad)t, gang materiatiftifd) gefinnt, baff e§ niept mepr fein
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Schon eine Woche oder mehr vor der Fnstnacht schwirrten

gegeil Abend im Städtchen einige vermummte Gestalten herum,
von den Buben mit dem Verachtsruf „Hntto! Hei! Hei!" beschrien

(d. h. Strupfe; schäme dich; geh heim!). Am lautesten ging es

jedoch an der eigentlichen Fastnacht ans Straßen und Wegen zu, da

die Jugend drei Tage lang keine Schule hatte. Da erschien auch die

Gemeindelarve, vor vielen Jahren von Wallenstadter Bürgern
gestiftet. Der eine lieferte ausgediente Feuerwehrhvsen und -rock

als Gewand (ehemals dünner, weißlicher Stoss), ein anderer spendete

das Geröll usw. Wer die gewaltige Holzlarve geschnitzt hat, ist

unbekannt. (Heute noch hat das benachbarte Flums in Herrn
Stoop einen Larvenmacher von Berns.) Früher durften sie nur
„Stadtbürger" anlegen. Auf Tanzplätzen hatte sie kein Tanzgeld

zu entrichten, mußte dafür nach dem Betläuten die Kinder heim
treiben und trug einen kräftigen Stecken. Heute kann sie anlegen, wer
zahlt! Keine andere Larve trug so sehr die typisch-charakteristischen

Züge in sich, die der Träger derselben darzustellen hatte, wie
die „Gemeindelarve", Löwenkvpfartig, Furcht und Schrecken

verbreitend, raste sie durch die auseinander stiebende Rotte, Alle später

entstandenen Kopien sind nur stümperhafte Gebilde, dazu angetan,
das Ansehen der „alten" herunterzusetzen, die Bürerlarve, Heerelarve,

Totelärvli, die Boggschnurra u. a, reichten an Geltung nicht
an sie heran.

Rölli hatte es zirka 25 Stück, deren Gewand aus der March
zugekauft war; heute sind die Rölli samt den Kühni beinahe alle

ausgewandert, oder nur noch kleine Buben stecken darin. Wohl
schwirren noch ihrer drei große Larven umher; aber der alte
Nimbus fehlt! Die Buben wollen nicht mehr laufen wie ehemals

zu den Roßställen und um den Rathausbrnnnen; der Stecken ist

nur noch ein Attribut von früher und tritt nicht mehr in Funktion;
sonst wird einfach Klage erhoben und vor Amt zitiert.

Auswärtige, die an unserer Fastnacht nachmittags herkamen,
mochte wohl das fortwährende Rölligeschrei der Jugend allmählich
anwidern; nie jedoch hörte ich einen Fremden sich beklagen, er sei

von einer Maske belästigt, angespritzt oder beschmutzt worden. War
in Dörfern weiter oben an der Seez beim Butzilaufen das Lächerliche

und Ekelhafte in Aussehen und Handeln vorherrschend, so war
es hier das Kraftvolle, Kriegerische und Respekteinflößende in Figur
und ihrer Auswirkung.

Ist die Welt heute ganz nüchtern geivorden, nur noch auf
Erwerb bedacht, ganz materialistisch gesinnt, daß es nicht mehr sein
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H'iü mie friifjer? Dber foil es gefitteter fein, luenn bie Sugertb an
bor f}aftnacf)t auf ©trafen, ^(äljeu, an dauern, Jaunen urtb

•Ôauêecfen fferum ftefft unb nidjt mcifj, mag tun unb anfangen,
ober ein Seit berfetben gierlid) am Kinbcrball teilnimmt, ftatt fid)
atn SSufcitaufen beg ïageê 51t üergnitgen unb auszutoben, mie tïjre
Urgroßeltern biet fdfott taten unb mie il) te CSCtern fo angtelfenb 51t

erjagten miffen? 9Jari) SDÎitteilungcn be? Smanuel ©dftntb.

935attenftabter gaftnadjtögefang.
M. M. a 108. Sugenb auf bet ©trafic.
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will wie früher? Oder soll es gesitteter sein, wenn die Jugend an
der Fastnacht ans Straßen, Plätzen, an Mauern, Zäunen und

Hausecken herum steht und nicht weiß, was tun und anfangen,
vder ein Teil derselben zierlich am Kinderball teilnimmt, statt sick?

am Butzilaufen des Tages zu vergnügen und auszutoben, wie ihre
Urgroßeltern hier schon taten und wie ihre Eltern so anziehend zu
erzählen wissen? Nach Mitteilungen des Emanuel Schmid,

Wallenstadter Fastnachtsgesang.
IN, IN, ^ tv8, Jugend auf der Straße,

à -d ^

u - se mit em Bn - tzi, ho - ja ho - ja hoi!
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Ulufgcnommen am 12. gebruar 1896 Dom iÇïimarfcputpaufc au§. Sie unter«
legte varmonifierung ift Pom Unterjeicpneten. DSwalb ©äepter.

©nquctc.

fragen uttb 9InttDortcn über ftaftnadjt.
IV.

871. 3Iu melcpeu Sagen mirb g a ft n a dp t gefeiert 28ie nennt man fie
Sobel (Spurgau): Son ber gaftnaept fpürt man pier niept Biel. Ulm

gafiuacptfonittag unb gaftnadptbienStag fiept man etma maëtierte $iitber auf
ber ©trafie. URancpmal jiepcit einzelne bon §au§ ju Çauë, fagen ein ©priicplein
auf unb Werben bafür mit einer Heilten UKünge entfepäbigt. Sor gapreit mürbe
etma ein gaftnaeptumgug beranftaltet, inbem etma eine Segebenpeit im $orfe
bargeftellt mürbe.

Sillmergen»greiamt (Slargait): ®ie brei grofjen gaftnacptêtage finb:
©cpmupiget $onnergtag (UBocpe bor ber erfteit gaftenrooepe mit UIfcpermittWocp),
bann ©üüggiSmenbig unb gaftnaeptbiengtag (unmittelbar bor Ulfdpermi'ttroocp).
Uiur Sittmergcn tennt ©üüggiämentig. ®ie ttmliegenben Drtfcpaften fagen
©übiSmenbig, marfcpeinlicp bon ©euben, fcplemnten.

Qmeifimmen (Sern): Ulurp bie gaftnaept ift bet ttn§ nie in ber Ulrt
gefeiert morben, mie bei ben Statpolifen. Sei unfern UHten mar cg eine fröpliepe
©elegenpeit mie etma Uleufapr unb Dftern. ®ie Erinnerung an bie borrefor«
matorifdpe bie pier im Sal noep lange lebpaft blieb, mag ttacpïlingeit.
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Aufgenoinmcu nm 12. Februar 1396 tmm Primarschulhause aus. Die unterlegte

Harmonisierung ist tmm Unterzeichneten. Oswald Gächter.

Enquête.
Fragen und Antworten über Fastnacht.

IV.
371. An welchen Tagen wird F a st n a ch t gefeiert 2 Wie nennt man sie?

Tobel (Thurgau): Von der Fastnacht spürt man hier nicht viel. Am
Fastnachtsonntag und Fastnachtdienstag sieht man etwa maskierte Kinder aus

der Straße. Manchmal ziehen einzelne von Hans zu Haus, sagen ein Sprüchlein
auf und werden dafür mit einer kleinen Münze entschädigt. Vor Jahren wurde
etwa ein Fastnachtnmzug veranstaltet, indem etwa eine Begebenheit im Dorfe
dargestellt wurde.

Villmergen-Freiamt (Aargau): Die drei großen Fastnachtstage sind:
Schmutziger Donnerstag (Woche vor der ersten Fastenwoche mit Aschermittwoch),
dann Güüggismendig und Fnstnachtdienstag (unmittelbar vor Aschermittwoch).
Nur Villmergcn kennt Güüggismentig. Die umliegenden Ortschaften sagen

Güdismendig, warscheinlich von Geuden, schlemmen.

Zweisimmen (Bern): Auch die Fastnacht ist bei uns nie in der Art
gefeiert worden, wie bei den Katholiken. Bei unsern Alten war es eine fröhliche
Gelegenheit wie etwa Neujahr und Ostern. Die Erinnerung an die vorrefor-
matorische Zeit, die hier in: Tal noch lange lebhaft blieb, mag nachklingen.
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